
Universitätsbibliothek Paderborn

Peter Cornelius und die geistigen Strömungen seiner Zeit

Kuhn, Alfred

Berlin, 1921

Die Ludwigskirche

urn:nbn:de:hbz:466:1-47666

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:hbz:466:1-47666


Eines Tages , es war im Sommer 1829, ehielt der Maler den Auftrag,
das Innere der neu zu erbauenden Ludwigskirche mit Fresken zu
schmücken . Selten ist ein Auftrag so organisch aus der Zeit heraus¬
gewachsen , selten hat er einen begeisterteren innerlich besser vorbe¬
reiteten Künstler angetroffen.

Nicht Klenze sollte die Kirche erbauen , dies hatte Cornelius er- Die Ludwigs-
reicht , sondern Friedrich Gärtner , ein Freund , ein Romantiker , ein kirche
Verehrer der neueren Baustile . Zögling der Akademie in München,
durch mehrere andere klassizistische Schulen gelaufen , dann Professor
derBaukunst an der Akademie selbst ,wurde ihm von Cornelius 1828 in
Rom die nähere Bekanntschaft mit dem König vermittelt . Fast schien
es, als müsse diesmal alles in schönster Harmonie sich ergeben . Wohl
stellte der Maler nach der Meinung des Königs übermäßig hohe Geld¬
forderungen , er verlangte 66 000 Fl ., sogleich verzinslich deponiert , das
heißt , da eine Arbeitszeit von zwanzig Jahren angenommen wurde , im
Grunde das Doppelte , dazu 57 000 Fl . für gelieferte Farben , in Summe
also etwa 177 000 Fl . Aber am Ende einigte man sich . Cornelius ging
stark herunter , damit die Sache überhaupt zustande kommen konnte.
Er war bereit , alles für 80 000 Fl . zu machen , und dazu die Malerei in
zehn Jahren zu fertigen . Auf dieser Basis wurde der Vertrag stipuliert.
Das Gleichgewicht zum König schien wieder einmal hergestellt . Aber
man stand sich doch jetzt anders gegenüber als in den Tagen des ersten
Enthusiasmus anno 1818 . Es sei mir erlaubt , ein wenig auszuholen:

Wie sehnsüchtig der Kronprinz um den jungen Maler einst in Rom Der König
geworden , ist bekannt und braucht nicht wiederholt zu werden . Weni - und Corneltus
ger bekannt jedoch dürften die Briefe des Kronprinzen an den Mini¬
ster Graf Thürheim sein , in denen der Fürst immer wieder mit einer
ganz ungewöhnlichen Wärme und Eindringlichkeit für Cornelius sich
einsetzte . (Akten des bayr . Ministerius d . Innern M. A. N . F . 3274 b
Kreisarchiv München ) Er wünscht inständig die feste Anstellung des
Künstlers in bayerischen Diensten , als einmal dieser , ungehalten über
Mißhelligkeiten mit der preußischen Regierung , durch Ringseis an-
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